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IFS II PH) SIT
Liebe Mutter!

Von den Sternen will ich heute schreiben:
So wie früher strahlen sie in klarer Nach).
Strahlen sanft und blau auf das Verderben
Leuchten, trotz dem grofjen Brudersterben.
Du, so denk' ich immer auf der Wacht!

Liebe Mutter!
Von den Tränen will ich heute schreiben:
Die ich oft für meine Brüder still geweint.
Tiefst in meinem Herzen schmerzt ein Brennen
Brüder, lafjt vom Hasse uns doch trennen,
Glaubt an Liebe, sie versöhnt und eint!

Liebe Mutter!
Von der Treue will ich heute schreiben:
Die ich glaubend schwörte, frei, mit starker Hand,
Denn mein Herz, das hab' ich ganz gegeben
Und dazu mein heifjes junges Leben
Meinem lieben, kleinen Vaterland!

Robert Loosli.

In einer Gemäldegalerie
In Andacht versunken, lief) ich eines der

wundervollen Blumenstilleben von Van Gogh
auf mich einwirken, als sich zwei Damen
zwischen mich und das Bild stellten und ich Zeuge
des folgenden kunstkritischen Gesprächs wurde:

«Nei, lueged Sie au die schöne
Blüemli!»

«Härzig, fascht wie d'Nafur!»
«Jesses, die Vase! Das ischf die glich

Vase, wo bi dr Frau M. im Salon stoht.
Sie hät selber gseh, dafj die Vase ihre
dr ganz Salon verschandlet und absolut
nöd zur Irichtig pafjt; aber sie muefj
sie dinne Iah, 's isch halt es Gschänk

vom zukünftige Schwiegersohn.»
«Was Sie nit säged! Also hät da

doch no eine aa-bisse.»
«Und was für eine! Er isch zwar

g'schide aber, e ganz e bäumigi
Partie!»

Meine Stimmung und Andacht war wie von
einem Sturm weggefegtl Ans.

Paradox isf es

wenn der Onkel mif seinen Nichten
ausgeht, dann geht er mit Nichten aus

und geht doch. -^wy

SCHWEIZERHOF
BERN

gegenüber dem Bahnhof
Nach der Konferenz

ein gutes Mahl!
im gepflegten Stadtrestaurant

I. Gauer

1
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Heinerli's gegenwärtige Passion ist

es, leere Parfümgüfterli zu sammeln, je
kleiner, desto lieber. Als wir vor kurzem
Besuch hatten, konnte er sich wieder
die längste Zeit mit den Gütterli
unterhalten. Er suchte zwei mittlere und ein
kleineres aus, stellte sie auf den Tisch
und erklärte: «Das wäred jetzt dä Vatter,

d'Muetter und 's Chind.» Nach einer
Weile wollte Onkel Schaggi am kleinen

Gütterli riechen. Da wehrfe sich
Heinerli und rief: «Nei, das geb i nöd;
Du chaschf jo a der Muetter schmöcke!»

Sälber ghörtl Na.

Unmöglich, mit diesen Kopfschmerzen
eine anständige Arbeit zu leisten. Das
ist doch nicht so gefährlich, ein paar
Aspirin-Tabletten und ein Glas Wasser
sind rasch zur Hand und werden auch
Ihnen helfen.
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Das Produktdes Vertrauens
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Vienn sk Onserak maàenl
St. gallisches Blatt:

Erklärung.
Der Unterzeichnete nimmt die über Herrn

A.W. ausgestreute Behauptung, A. W. habe
sein Kind verhext, als unwahr und verleumderisch

zurück und erfeilt Herrn W. volle
Satisfaktion. Der Unterzeichnete warnt
jedermann vor der Weiterverbreifung dieses
Gerüchtes, ansonst er gerichtliche Bestrafung

zu gewärtigen hat.
M., den 31. Januar 1940. N. N.

20. Jahrhundert!! R. V.

Aus dem Programm des Hotel St. in B.:

Sonnfag Nachmittag
Frl. A.'s 36 Kinder spielen und tanzen

in Trachten.

Jetzt wär's aber Zyt zum hürote! A. B.

Wochenzeitung:

Bekanntschaft.
Strebs. Mann, anf. der 50er J., d. mif Hornvieh

u. Pferden umgehen kann, sucht
Anschluß an Witwe od. Dienstmädchen.

Da kann sich die Zukünftige auf eine liebevolle

Behandlung freuen. F. R.

Thurgauer Blatt:

Für Braut
isf noch zum alfen Preis abzugeben:

Moderne Aussteuer
nebsf weichen Matratzen, bestehend
aus: Schrank (dreiteilig) mit geschweifter
Mitfeltüre, Kommodetoiletie mit Spiegel, 2

Nachtfische, 2 Beffladen, alles mit
Glasplatten und gerundet.

Wenn diese Matratzen aus all dem Zeug
bestehen, so glaube ich kaum, dafj sie noch
sehr weich sind! Kpl. Fr.

Zürcher Blatt:

Jenes Fräulein
ca. 20 J., das ich nach Schluß der Rennen
im Hallenstadion im Tram, hintere Plattform
begleitete, wird höfl. um ihre werte Adresse
ersucht. Besondere Kennzeichen: Am S.-
Plafz bestieg ein Betrunkener das Tram.

Besondere Kennzeichen: ein Betrunkener!
Hamei

Zürcher Blatt:

Eheverkündung. Beireibungsamt. j

H. Johann Heinrich, kaufm. Angestellter,
von W., in Z. und R. Gertrud, von Z. in L.

Hät's ächt so pressiert? Wawe

Wochenblatt:

Fräulein
sucht für möglichst bald Stelle in gutem,
möglichst frauenlosen Haushalf, zu
alleinstehender Dame oder zur Stütze
der Hausfrau.

Die Suchende, die in einem frauenlosen
Haushalt absolut zu einer Dame will, ist sicher
eine eingefleischte Vegetarierin, bevorzugt
eierlose Eierspeisen und fischfreie Forellen.

Dr. H. Nairobi.
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